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�schcint in Leipzig
Mittwoch , Freitag , Svimtag .

Bestellungen nehmen an alle
Postanstalten u. Buchhandt
btngen des In - ». Auslandes .
Filial - Expeditionen für die

Bereinigten Staaten : -

F. A. Sorge ,
Ho ! 101 Hoboken , N. J .

Wm . Lueders ,
409 Maystr . Chicago , JH.

Peter Haß ,
8. W. Corner Third and
coates str . Philadelphia .

Alwnnementspreis :
Für Preußen incl . Stempel -

steuer 21 ' /s Sgr . , für die
übrigen Deutschen Staaten

JK Sgr . pro Quartal .

Monats - Ab onnement »
werden bei allen Deutschen
Postanstalten auf den ttten
u. llten Monat und auf den
3tcn Monat besonders an -
genommen , im Kgr . Sachsen
u. Hrzth . Sachs . - Altenburg

auch aus den I ten Monat
ä ö' /a Sgr . angenommen .

OrgandersozialdemokratischekArdetterparteiundderinternatlonalenGetoerksgenossekschasten .
Inserate , die Abhaltung von Partei - , Bereind - und Volksversammlungen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenheiten betreffend , werden mit 1 Sgr . ,

Anzeigen mit 2 Sgr . die dreigespaltene Petit - Zeile berechnet .
Privat - und BergnügungS -

. Nr .
—

52 6 Wai . 1874 .

Abonnements auf den „Bolksstaat "
sür die Monaie Mai und Juni zu iOsjs Sgr . werden bei

t » � deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu
�Ngr. bei der Expedition , Zeitzerstr . 44 , und bei Colp . Müller ,

obeii� die Umgegend von Leipzig bei den Filial - Expeditionen : für
�«Umarsdorf , Reudnitz , Neuschönefeld , Anger -c. ic . bei

Stclzcr , Reudnitz , Hohlweg , für Plagwttz und Lin -

llhrldenau »c. bei Frau Hohe , Plagwitz , Zjchocher ' sche Str . 80 , für
»vnnewitz ic . bei Teudert , Bornaische Straße 19 , für

�� Kleinzschocher und Umgegend bei Fleischer , Nr . 87 oaselbst ,
-de, . ! . r Thonberg bei Horn , Hauptftr . Nr . 95 , für Stötteritz

Gust . Boigt , Schulweg 2, für Gohlis w. bei O. Peuk er l ,
!Haupt stix 19 .

öfC'd Für Berlin wird auf den „BolkSstaat " monatlich für
or tz frei in ' s Haus abonnirt , bei Trautmann , Engelufer

Iben, 4 Tr. ; Görges , Weberstr . 32 ; Rub enow , Brunnenstr . 34

Laden; Mehner , Elifabethkirchstr . 1 ; Bogel , Prinzenstr . 6 1 ;

Krause , Zionskirchplatz 2, 3 Tr .

� Der Abonnementsbetrag ist bei Bestellung zu entrichten
ad . l Bei Nachbestellung ist an die Post I�Sgr . - Bcstcllgcbühr außer

ic : " ' W A' oonncmenlSbetrag zu entrichte ».

An die Abonnenten in Sachsen .
�r>ii � Berweirerung der Annahme des Abonnements für Mai Set -

4» tmg einer Postexvrdition , wollen sich die Beireffenden ans das Circnlar
10 . März 1872 Jir . IY 2463 A berufen , wonach Mooaisabonne -

Aenis auf den „BoltSstaat " im Königreich Sachsen und Herzogthum
Altenburg zulässig stnd .

Die Expedition des „ Volksstaat " .

- Ulli
a 9
ibcri
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Der Älasseükamtzj in England .
Am 24 . April wurden in der Exetcr Hall , dem frommsten und

dlznilhmsten Veisammlungtsaale Londons , „ Sympathiemeetings -
mr die ausgesperrten Landarbeiter abgedalicn . D n Vorsitz führte
�kr liberale Bourgeois Morby , und verschiedene vornehme Her' - en
daren zugegen . Die „ EngUsche Conespondenz " schreibt über das

gge, . Meeting:
„ Der Vorsitzende erklärte in seiner einleitenden Rede , der

« ampf , um welchin eS sich handle , lasse sich in wenigen Worten

�schreiher. Einige Arbeiter in einem kleinen Dorfe , welche er -

' tauen, daß sie mit 13 Schilling die Woche nicht auskommen

Knuten, beschlossen einen Sinke , und als Antwort hierauf hätten

jjie Farmer in zwei Grassckafien alle - Arbeiter , selbst solche, die an
«ttn Sirike gar keinen Amheil genommen halten , entlasten , bloß
�il diese sich geweigert hallen , aus der Arbeiter - Verbrndung , der

� anglhonen , auszutreten . Dies sei eine Vergewaltigung der

jctes Engländers , eine positive Tyrannei , und er hoffe , daß
llder Engländer ( anch die Farmer ? ) daher diesen „ausgeschlossenen "

�- - . Mejtern in ihrem Kampfe Heist. hen werde . Er ( der Vorsitzende )
m einer der größten Fabrrkbesitzer in dem Lande , aber er habe es

«1 te trotz aller StrrkeS immer noch möglich gefunden , auf dem

Not' reSe deS Ausgleiches und eines Schiedsgerichtes alle Streitig
rächt- vüm nüt seinen Arbeitern zu schlichten ; vie Herren scheinen jedoch
eild ' gew llt , auf irgerid einen derartigen Antrag eingehen zu

«. s sollen , und sie werden daher auch alle Folgen fragen wüsten .
1,

�
Hieraus hült der Abgeordnete der Arbeiter aus N�winarket eine

! Me, auö welcher wir folgende Punkte hcrvotheben : Man be -

lichJrvpie gewöhnlich , sagte er , die ländlichen Arbeiter seien roh und

-rich�nwist-nd: wenn dem so sei, so wären nur ihre Arbeitgeber und
� Berhälttttffe daran schuld , sie hätten nicht die Mittel , ihre

Mii ' fc
tr ctl ' entl " d erziehen zu lasten , und man hätte sich stets nur

frhtilht , sie als Sklaven zu b. handeln . Der jetzige Streit drehe
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fchaft zu betreiben , ohne daß Tausende von Familien in einer

entwürdigenden , die Menschen zu Thieren herabsetzenden Lage er -

halten bleiben müssen , so sei das System veraltet , und müsse
dasselbe zu Grunde gehen . Das Volk von England , die Arbeiter ,
hätten zu erklären , ob sie in den Verbindungen bleiben wollten ,
oder nicht ; alle Predigten , in welchen die Arbeiter ermahnt würden ,
auf ihren alten Plätzen zu bleiben und zu hungern , verschlügen
nicht mehr ; die Arbeiter gingen dorthin , wo sie anständigen Lohn
für ihre Arbeit erhielten , und bess. r als alle Predigten seien das

zufriedene Antlitz einer gesunden Frau und die vollen Wangen
munterer Kinder . So lange als nicht Zufriedenheit und gen . ü-
gender Lohn zur Erhaltung ihrer Familien an die Stelle der

Roth und des jetzigen Elendes getreten sei , werde er die Arbeiter

aufmuntern , Verbindungen zu stif -ev. Warum sollte nicht Jeder

derselben ein kleines Stückchen Land besitzen können ? Die Re -

gierung hätte sieben Millionen Acres den Gemeinden genommen
ialles Land ist dem Volke geraubt ) und zehn Millionen Acres
Land lägen brach ; so gut die Regierung einem verschwenderischen
Edelwanne aushelfen könne , ebenso gut könnte sie den Arbeitern

Kelsen ; dann würde jede Hütte im Lande ein Stolz und eine

Stütze des Thrones werden , und die besten Kräfte des Landes
würden nicht genöidigt sein , in der weiten Fremde eine Heimath
zu suchen . Eine Sammlung , die nach dnser Rede in Exeter Hall
abgehalten wurde , gab ein schönes Resultat , der Vorsitzende uirter -

schrieb 100 Pfund und mehrere andere gleiche Beträge . — Unter

großem Jubel über den Erfolg der Versammlung zerstreute sich
hierauf die große Menge . "

So die „Englische Correspondenz " . Wir haben zu diesem
Bericht nur Folgendes ztr bemerken : WaS die „Arbertersrcuudlich
keit " des Herrn Morley angeht , so kennzeichnet sich dieselbe genü -
gend durch die Thatsache , daß Herr Morley ein Intimus der

Herren Bright und Gladstone ist. Er will mit Gewalt eine

politische Rolle spielen , und glaubt seinen petsönltcheti Interessen .
und den Jntelkssen seiner Klasse am Besten dadurch zu dienen ,

am Schnürchen und hofft durch geschickte AuSnüyung der Gewerk

schafisbewegung einst ein Ministerpöstchen zu bekommen , WaS seit
20 Iahten seine fixe Idee ist . Illber Herrn Arch haben wir unsere

Meinung zu wiederholten Malen mit hrnlänglicker Deutlichkeit aus -

gesprochen . Eine Aibeiterbcwegung , die auf dem Boden deS Lohn

Verhältnisses stebn bleibt , ist von vornherein eine hossnungsiose .
Das Lohnverhältniß bedingt die Sklaverei deS Arbeiters , denn

cS würdigt ihn zur Maare herab , die heut gut , morgen schlecht,
übermorgen gar nicht bezahlt und auf den gesellschaftlichen Mist¬
haufen geworfen wird . Die Emanzipation der Arberter -

klas je ist nur auf den Trümmern des LohnsystemS denkbar .
Ob die Hrn . Motleh u. Co . den Handarbeitern ein paar hundert

Pfund Sterling als Almosen darre . chen oder nicht , ist für die

Sache der ausgesperrten Landarbeiter vollkommen gleichgültig ; wo
es sich um die Echaltung von lausenden von Familien — eS sinv
jetzt mindestens 5000 GenoffenschastSnütgliever ausgesperrt und ,
machen die Aibeiler nicht bald ihren Frieden mit den Farmern ,
so wird die Zahl verzehnfacht , verzwauztgfacht weiden — ist eine

solche Summe ein Tropfen auf einen heißen Stein . Die Arbeiter
könnea sich nur durch ihre eigenen Anstrengungen befreien ; und

sie tonnen sich nur befreien , wenn sie hren geiellschaftuchen Unter¬
drückern und Aussaugera durch Betnichtung deS Klassenstaa - s die

Macht zur Aussaugung und Unterdrückung aus der Hand reißen .
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p) übrigens gar nicht um die L- chnfrage , im ( Manzen halten bloß

�Zig Mann in Exning geftrttet , daraufhin hätten sofort die

MMN allen VeibtndungSat Heitern gekündigt ; der Zweck der

Mren sei, die Verbindung als solche zu vernichten , weil sie ein -

�e», pH dn- . ch diese den Arbeitern erst klar gemacht wird , in

xüchem entwürdigenden Zastande sie sich befinden , und daß sie
�Uui dester als wie das VuH behandelt würden . Keine Klasse

;chel' Menschen habe mit mehr Heroismus die elenden Verhältnisse
Magen . - - - - -

lich a
ritte

V H,Üm ' �' e Versammlung wöge in lhatklästiger Weise
�j' ttern ihre Zustimmung und Hülfe gewähren . Hierauf betrat ein

fj' lw Arbeiter die Rednerbühi e; in �einfachen, aber zum Herzen
__MMchenken Motten schilderie er die traurige Lage der ländlichen

Meiler und bewies ziffeimäßig , daß eS heute unmöglich sei , mit

fcf1 Lohne , den sie erhielten , auch nur aus das kümmerlichste ihre
Menx zu sichern , ihie einzige Aussicht sei daS Armenhaus und

». - agen , als die lär dlichen Ai heiter , aber j' tzt wären sie that -

,, J�Uch außer Stande , mit deui Lohne auszukommen , und ihre
ora ' .schritte seien bloS Handlungen der Nolhwehr , zur E Haltung des
- i�ns : die Verlammluna wöae in lhatkiäsiiaer Weise den Ar -

>. ftemeinsame Grab der Armen . Doch der Löwe des Abends

„ ' �3oielh Arch , der Mann , der von den ländlichen Arbeitern

�, >hr Apostel vergöttert wird und dem sie eS zu danken haben .
. ö rn vielen Gr . sschaften bereiiS die Löhne um ein Drittel ei höhi

r. «Mden sind . Aich bedauerte vor allem Anderen , daß die Faroicr

ir�häckig sich gegen jedes Schiedsgericht sii äubicu , und ei klärte in
n' . frlen Worten , er würde , so lange er lebe , mit allen gesetzlichen

. k' U- In und so lange die Aidetler seit er ' Udrung in ruhiger
' * folgten , det en Sache gegen die Unget echrigkeilen ihrer Hei reo

. " ' neu und veilheidtgen . Wenn es , fuhr der R- dner fori , nack
� heutigen Systeme der Pachtung nicht möglich rst, Landwrrth

Parlamentarischer Vettelstang .
So und nicht anders können wir die A- t bezeichnen , nach

welcher sich Abgeordnete im Reichstage zum Worte melden mußten ,
die weder einen Namen halten , der ihnen das Wort im Voraus
and für alle Fälle sicherte , noch Angehörige einer besonders parla
mcutSgenehmen Fracuon waren . Auch unfre Leute zählten zu
diesen L. tzteren , oder richtiger , sie stai den obenan . Die sogenannte
Geschäftsordnung sagt ganz allgemein , daß kein Redner sprechen
darf , ohne zuvor umS Wort gebeten z » haben , und daß der Prä -
sivent Demjenigen das Wort er h ilt , der zuerst darum nachsucht
und zwar nach Eiöffnung der Diskuision , oder nach Beendigung
der vorhet gehenden Rede . Ob schrtstltche oder mündliche An -

Meldung nölhtg , bleibt dahingestellt , ebenso ob der Schluß der

Diskussion vor der Beendigung der vorhergehenden Rede Tags
zuvor stattg - fanden haben darf , so daß man sich also einen Tag
vor stattfindenoer Behandlung eines Gegenstandes ums Wort
melden könnte . Da man nun , wie eS der Abgeordnete M 0 st ja
auch grüncltch ei fahren hat , sich im Reichstage eine Kritik der

Geschäftsordnung deS Bureaus nicht etlauben darf noch kann , weil

utcht Jedem der genaue Einblick in die Praxis der Bureauleitung
gegönnt ist, so wollen auch wir nur Wahtnehwungen schildern ,
die uns als offenkundige Thalsachen entgegentreten , deren Kritik
uns nicht nur erlaubt , sonrern nothwendig erscheint .

Es ist bei der St - llung , welcke die Sozialvewokratie den

heutigen Verhältnissen gegenüber einnimmt , erk ärlich , daß Freund
und Feinde unsrcr Berlreter Haltung und Thältgkeit im Reichs

tage besonders eifrig beachteten , daß besonders unsre Parteigenossen
oft und gründlich reden hören wvllien .

Von gegnerischen Erwartungen läßt sich nur sagen , daß die -

selben das Schweigen wie ras Reden der Sozialtsteri im Reichs

tage als Gegenstand ihrer Unznfirudenheir ans alle Falle behanceln

mnßten . Andels jbei unjten Parteigenossen . Sie stellten sich den

modernen deutschen Parlamentarismus inuuer noch als neue Art

Einrichtung vor , wie sie dieselbe bei Congressen und Versawm

lungen kern en gelernt halten . Hiernach stellten sie ihre Ansprüche

an ihre Abgeordneten , hiernach richteten sie den Maßstab ihrer
Kritik über deren Verhalten . Die Abgeordneten selbst hatten keine

Ahnung von der Wirkung deS sonderbaren Apparates zur Verhin -
derung einer gründlichen Meinungsäußerung , den man Geschäfts -
ordnung des Reichstags nennt und wenn sie anch nicht von

unnatürlichem Rededrang besessen waren , so war denselben doch
daS Verlangen ihrer Mandatgeber als eine Art Gebot zum Han -
dcln gestellt und reden hieß in diesem Falle handeln .

Bevor sie also die wahre Praxis der Geschäftsordnung studirt
hatten , meldeten sie sich gewissenhaft nach deren Wortlaut zum
Wort , kamen aber — natürlich — dergestalt immer ins Hinter -
treffen . Was hatten sie ferner nur für Mühe , dem Präsidium
begreiflich zu machen , daß und warum sie keine Anträge stellten ,
um zum Wort zu kommen , und daß die Sozialisten Hasselmann tc .

nicht ihre Wortführer seien . Nun schien eS geboten , sich zu sichern ,
daß man bei Meldung ums Wort in erster L nie stand und dieS

war nur möglich durch eine Taktik , welche auch andrerseits ange -
wendet wurde und welche ebensoviel Selbstverleugnung als Geduld

erforderte .
Etwas Humor war in der für einen nicht abgebrühten Par -

lamentarier immerhin peinlichen Situation inveß noch vorhanden ,
und mit Ironie riefen sich unsre Abgeordnete , die sich in die ver -

schiedeuen Arbeiten getheilt hatten , wenn es zur Sitzung ging , zu :
„ Vorwärts zum Bettelgang . " — Eils Uhr Sitzung hieß für

sie um 10 Uhr am Platze sein . Der Eine verfügte sich gewöhnltch
in den leeren großen Sitzungssaal , der Andre patronillirte auf den

Gängen und so saßen und patrouilltrten sie manche liebe Stunde

herum gleich armen Schnapphähnen , die sich das Täglichbrod er¬

betteln müssen , um den Augenblick nicht zu versäumen , wo die

rechtzeitige Meldung zum Worte erfolgen konnte , den Augenblick ,
wo vor Beginn der Sitzung ein dienstihuender Schriftführer , oder

gar der Präsident selbst erschien . Zeigte sich einer dieser Ersehnten
auf dem Gange , schnell signalistrte die Patrouille vom Gange der -

jenigen im Saale : „ Sie kommen . " Und wie die Spinne ans

woylgedorqener Ette auf ihr visier , so stützt jctzt der „ Saalposten "
auf den in ' S Bureaü Tt elenden , dem gewöhnlich schon ein Fähnlein
Supplikanten (Bittsteller um ' s Wort ) auf der Ferse folgt . Ob

bei Schrtstführer oder Präsidium , der sich Anmeldende empfiehlt
sich zur geneigten Rücksichtnahme der präsidialen Bot sehung . M> ld -

herzig lächelnd beruft sich der Hcrr Präsident öfters auf die dunkle

- Nemesis , der auch seine Macht unterstelll sei, auf die Anträge aus
Sckluß ver Debatte , oder der Schrifisührcr verspricht , den Herrn
Piäsidcnten auf die Bttte deS Angemeldeten aufmerksam zu machen .
Der parlamentarische Bettelgang ist beendet , nur Redner großer
Fraktionen können cS darauf ankommen lassen , während der De -

ballen erst um ' S Wort zu bitten . Die Annahme der Sckluß -
antrage hängt ja von den großen Frakiioneu allein ab . — 11 Uhr
10 Minuten . Die Sitzung beginnt . Langsam rücken die Haupt -
redner hintereinander auf . Zur Abwechslung hat derWelfe Ewald

das Wort , um die NationaU ' beralcn etwas zu animiren . Vier

bis fünf Redner stnd überstanden , die größeren Fraktionen stnd

gehört , jetzt kommen noch einige kleinere Zuthaten daran , denn eS

ist heute ein guter Tag . Unsre Leute stnd schnßfertig . Horch !
Es klingelt auf dem Corridor . Das heißt : „ Schlußantrag auf
dem Bureau vorliegend ! " Die ReichSboten strömen in das etwas
leer gewordene HauS zurück, der Redner endet , dcr Ptäsident ver -

lündet dexi Schlußantraz des — Abgeordneten Herrn Valentin ! —

Dutzend Wunsche und Pläne hat düser nationalliberale Name zu
Grabe läuten lassen , für diese Session allein bedeutet er mindestens
vre große Häiste aller Schlnßanträge . Neben ihm in würde -

voller Mäßigung stehen die Namen von Denzin und andere

Dämpfer des Revedranges , und unwillkürlich fiel uns beim Er -

icheinen des ' vollbärtigen grauen Urgermanenhauptes des Herrn
Gerrchlsrath a. D. Baleutin in der Nähe des BureauS das alte

Studcnienlied ein : „ WaS kommt dort von der Höh ? " und „ Es

kommt der Valentin " , summten wir im Stillen ; „ Er stellt den

Schlußantraz " fuhren wir fort und wahrhaftig wir hätten oft
hellauf lachen mögen , hätte uns nicht der Hohn eines damit in

Aussicht gestellten weiteren parlamentarischen Bettelganges ernster
gestimmt . — Dieses Eharakteristikum oes Parlamentarismus ent -

hebt uns sicher der Mühe werteter Erklärungen oder gar Recht -
fertigungen des Thun und Lassens der Sozialdemokraten im

Reichstage . Tag für Tag hat der Abgeordnete Most in der

tetztett Parlamenlswoche dergestalt vergedlich das Wort verlangt ,
und nicht zur Abwehr einer rücksichtslosen Kritik geben wir hiervon
Kenntniß , sondern um der geschtlderten Institution das wohlver -
drente Denkmal zu sschern.

Politische Uebersicht »
— Der ehrliche Max schreibt in Nr . 17 seines „ Gewerk -

verein " : „ — — Der . . Voilestaat " bringt in seiner Nr . 41 einen

bodenlos gehässigen Artikel über die vom Centralrath be -

schlossene Deputatton von 5 GewerkvereinSmitgliedern
an den HandelSmintster Dr . Achenbach . Während aus dem
vom „ Voiksstaat " selbst abzedrncklen Berichte sowohl die Dring¬
lichkeit bei Veranlassung , als das freie männliche Auftreten� )
uns « er Deiegirten klar hervorgeht welchen dafür der Dank des

Centralraihs votirt worden ist — enrblöcet sich daS „ Ärbetter -
blatt " nickr , die Männer , welche so für eine allgemeine Ar -

beitegsache eintriien , gemeiner Eitelkeit und ueteithäniger „ Rück -

grathöverkrüatmung " ( wortüch ! ) zu dejchuldtgen ! ! So versteht daS

*) Alles Gesperrte ist im Original gesperrt . R. d. B.



lettenbe Blatt der internationale « Sozialdemokratie die Solida¬

rität der Arbeiterinteressen , so verleumdet und brandmarkt

r « die Vertreter von mehr als 20,000 Arbeitern , welche mit allen

gesetzlichen Mitteln die Rechte und Interessen ihrer VereiuS -

«enoffcn und des ganzen ArbeiterstandS vertreten ! Allen Ver

bandsgenossen bei vorkommenden Fällen zur Bcachtun

empsohlen ! "

So Max Hirsch. Eine schamloser - Verdrehnng der Wahrheit

ist uns nie vorgekommen . Wir lassen die Notiz , gegen die obiger

Erguß sich richtet , wörtlich hier solgen , damit der Leser gleich das

Beweisstück zur Hand hat :
„ Brave JungenS . * * ) Die englischen Trade » - Unionisten

haben von Zeit zu Zeit eine Unterredung mit diesem oder jenem

Minister — Grund genug sUr die deutschen Aeffch�n derselben ,

auch einmal einem Minister die Aufwartung zu machen , um das

„ Ereigniß " dann brühheiß an die große Gtocke der Oeffentlickkeit

zu hängen , damit die Welt doch erfährt , daß die Hirsch - Duncker -

ichen Gewcrkoereine noch am Leben sind . Die englischen TradeS -

Unionisten , mögen ihre Fehler nun sein , welche sie wollen , ver -

kehren mit den englischen Ministern als Macht mit der Macht ,

ebenbürtig , mit steifem englischen RUckgrath . Die deutschen Ge -

wertvereinter von der Couleur Max Hirsch — nun , sie wissen ,

wie eS um ihre Macht bestellt ist und daß die Minister eS wissen ;

und was das RUckgrath betrifft , je nun , RückgrathSverkrümmung

ist ja seit etlichen Jahrhunderten die deutsche Nationalkrankhett

und von den Musterschülern deS Muster knäbleinS Max darf man

deshalb nicht das steife englische RUckgrath verlangen . Ländlich

sittlich . Das „Ereigniß " fand vorige Woche statt und der Berich ,

darüber lautet :

„Berlin , 1. April . Am Dienstag Vormittag empfing der

Handelsminister Dr . Achenbach die aus den Herren Andreack ,

Landgraf , Janson und Rabe bestehende Deputation des Centra ,

raths der deutschen Gewerkvereine , welche eine Audienz beim Herrn

Minister nachgesucht hatte , um in Betreff der von einzelnen Ver -

waltungsbehörven gegen die Kranken - und Unterstützungskassen in

letzter Zeit beobachteten Haltung der Regierung Ausklärung zu er -

bitten . Die Streitfrage dreht sich bekanntlich um den § 141 d- i

Reichsgewerbeordnung , den die Gewerkocrcine so interpretiren , daß

ihre Kassen mit den staatlich genehmigten , sog. Zwangskassen gleich

berechtigt seien , während sowohl der Minister wie verschiedene U ter

behörden anderer Ansicht waren . Der Sprecher der Deputation ,

Herr Andreack , führte nun dem Herrn Minister aus . daß eS un¬

möglich richtig fein könne , den tz 141 der deutschen Reichsgewerbe -

ordnung jetzt so zu interpretiren , wie eS geschehen , fei , nachdem

man den Kassen der Gewerkvereine fünf volle Jahre Zeit gelassen

habe zu ihrer Entwicklung . Die Kassen seien für die Gewerkoer -

eine gewissermaßen Existenzbedingung und das wnksamste Mittel .

den Ausschreitungen der Sozialdemokratie entgegenzu -

wirken . Dem fügte Hera: Landgraf noch hinzu , daß es ein ein¬

faches Mittel zur Klarstellung des Sinnes im % 141 gäbe , wenn

man nämlich die gesetzgebenden Faktoren fragen würde , ob sie mit

jenen Bestimmungen wirklich nur staatlich genehmigte oder auch

freie Kassen gemeint haben . Der Minister erwiderte der Deputa -

tion , daß er persönlich wenigstens vorläufig nichts in der Sache

thun könne , da er nach beiden Seiten hin Rechnnng zu tragen
unv Gerechtigkeit zu üben habe . Vor allen Dingen müßte erst

mehr Klärung in die streitige Angelegenheit gebracht und außer -

dem abgewartet werden , noch welcher Seite die richterlichen Ent

fcheidungen ausfielen . Auf jeden Fall könnten die Auftraggeber

der Deputation darauf rechnen , daß er ( der Minister ) volle Un -

pvrteTchkeit und Gerechtigkeit walten lassen werde . W e wir hören ,

wird die Angelegenheit auch noch im Re' chstaze in Form eine .

Jnie >pellation zur Sprache gebracht werden . "

DuS der Bericht . In demselben hat nur eine eiuziae Stelle

näheres Interesse für uns , die , worin es heißt , daß die Kassen
der Gewerkvereine „ das wirksamste Mittel feien , den AuSschrci

tungen der Sozialdemokratie entgegeuzuwirken " . Das ist charak¬

teristisch für die Musterschüler des MusterknäbleinS . Statt stoli ,

steifen Rückgraths vor dem Minister zu stehen , wie ihre englischen

Vorbilder es thun , suchen sie seine Gunst dadurch zu erkaufen ,

daß sie ihm ihre sozialdemokratischen Mitarbeirer in optima forma

denunziren und sich selbst als eine Art freiwillige Polizei gegen

dieselben emfehlen . Wir geben diese » Benehmen der Verurlhei

ung jedes anständigen Mannes preis . "
So der „Bolksstaat " . Man fleht , unsere Bemerkungen wurden

ausschließlich veranlaßt — und cS ist dies obendrein aus - -

drücklich hervorgehoben — durch den gesperrten Passus betr .

die „ Ausschreitungen der Sozialdemokratie " , den Herr

Max Hirsch mit charakteristischer bona tickes ( „ wohlmeinenrer "

Absicht ) ignorirt . Daß die Deputation , indem sie erklärte , die

Kafseu seien „ das wirksamste Mittel den Ausschreitungen der

Sozialdemokratie entgegenzuwirken, " sich einer Denunziation

schuldig machte — einer Denunziation , doppelt gehässig ange¬

sichts des neuerdings von dem preußischen Ministerium ( und

zu einem preußischen Minister sprach die Deputation ! ) eröff
neten Kreuzzugs gegen die Sozialdemokratie , das kann

nur in Abrede stellen , wer jeden Funken von Rechts - und Ehr -
gefühl verloren hat ; und daß diese Denunziation sich gegen uns

richtete , die wir , mit Erlaubniß des Herrn Max Hirsch , doch auch

„für die Sache der Arbeiter eintreten ", ist ebenso zweifellos , als

daß Leute , die unter solchen Umständen die Denunzianten spielen ,
den Borwurf serviler Gesinnung verdienen . Aus unseren Be

merkungen erhellt deS Weitren — und auch dies ist auSdrückltch

hervorgehoben — daß wir die eigentliche Hauptschuld , die

moralische Verantwortlichkeit für dies denunziatorische und servile
Benehmen auf Herrn Max Hirsch werfen . Und doch hat er die

Stirn , zu behaupten , wir hätten die Mitglieder der Deputation
und in ihnen die Arbeiter insultirt ! Nicht gegen die Mitglieder
der Deputation als Arbeiter , sondern gegen die Mitglieder der

Deputation als Schüler , als korrumpirte Mundstücke des

Herrn Max Hirsch richtete sich unser Artikel . Das unter -

schlägt Herr Max Hirsch seinen Lesern , wie er ihnen den De

gesetzlichen Mittel seien . Genug . Herr Max Hirsch hat Talent
zur „Ehrlichkeit " und kann e» noch weit bringen ! Wir werden
das Gesetz des Falls , welches in der Moral dasselbe ist wie in
der Physik , von Zeit zu Zeit an dem Musterharmoniku « illustriren
— trat cxperimentum in corpore Tili ! *)

— Der 23 . Abschnitt des deutschen Reichsstrafgesetzbuch «
beginnt wörtlich :

„ § 331 . Ein Beamter , welcher für eine in sei » Amt ein¬

schlagende , an sich nicht pflichtwidrige Handlung Geschenke
oder andere Bortheile annimmt , fordert oder sich versprechen
läßt , wird mit Geldstrafen bis zu 100 Thalern oder mit Gefäng -
niß bis zu sechs Monaten bestraft . "

Und die „ KönigSberger Hartung ' schc Zeitung " ( Nr. 99 ) schreibt
wörtlich :

„ Aus Veranlassung deS kürzlich beendigten StrikeS der Ge

treideträger , und in dankbarlicher Anerkennung der Thätig -
keit eines großen TheilS der hiesigen Polizeibeamten , welchen eS

zu danken ist , daß es während deS Strike « zu einer — bei der

artigen Gelegenheiten schwer vermeidlichen Ruhestörung nicht ge -
kommen ist — hat das Vorsteheramt der hiesigen Kaufmannschaft
dem Königlichen Polizeipräsidium eine Summe von 250 Thlrn .
zur Vertheilung für die betheiligten Polizeibeamten überreich� . "

Wir haben nicht gehört , daß die Königsberger Staatsanwalt

schaft einen Strafantrag wegen Verstoßes gegen Z 131 des Reichs -
strafgesetzbuchS gestellt hat , und wer erklärt , daß hier kein flagran -
ter Verstoß gegen diesen Paragraphen vorliege , den erklären wir

einfach für einen Idioten .
Aber die Sache ist einfach die : die Polizei hat der „hiesigen

Kaufmannschaft " , das heißt der handelireibenden Bourgeoisie , einen

höchst ersprießlichen Dienst geleistet , indem sie die Getreideträger
einschüchterte , und dafür wird die Polizei von der Bourgeoisie be -

lohnt , damit sie bei nächster Gelegenheit wieder hülfreich bcispringe .
Die Staatsanwaltschaft drückt hierbei gern ein Auge zu , denn —

daS Reichsftrafgesetzbuch ist ja eigentlich nur für die „destructiven
Tendenzen " der Sozialdemokratie da .

Euphemistisch . DaS „Leipziger Tageblatt " schreibt :
. . Leipsiz , den 29 . April . AuS Berlin wird offiziös gemeldet , daß
>er BundeSraih daS Reichspießgesetz in der vom Reichstag be -

chlossenen Fassung genehmigt hat , und daß dasselbe mit dem

l . Juli d. I . in Kraft treten wird . So baut sich ein Stein auf
oen andern am Dom verdeutschen Einheit . " Wie elegant ! „ Dom
der deutschen Einheit " für das häßliche „NationalzuchthauS " . Wir

hätten Hrn . Hüttner eine solche Finesse gar nicht zugetraut ! Der

arobe Heine — nickt zu verwechicln mit dem politischen Chamä -
leou des 13 . sächsischen Wahlbezirks , daS zwar auch grob ist , aber

onst mit dem Dichter des „ Wintermärchens " : c. keine Aehnlichkeit
hat — kann sich beschämt in die Ecke verkriechen .

— Prachtexemplare . Vor einiger Zeit wurde den Redac

teuren der „ DreSvener Presse " , Dr . Döhu und O. Ncumaii » eine

kleine Gesängnißstrafe wegen PreßoergehenS zuerkanut , worüber die

beiden Herren derart in Schrecken geriethen , daß sie ihre Furch !
vor den Sozialdemokraten ganz vergaßen und in ibrem Blatt eine

Amnestie für die Hubertusburger (!) befürworteten , hoffend ,
dabei mit durchzuschlüpfen. Natürlich kam die Amnestie nicht , und

so blieb denn den He ren Döhn und Nenmann nicht « übrig , als

tür sich selbst um Gnade zu betteln . Leider nur mit theilweisem
Erfolg . Wie die „ Dresde : er Nachrichten " berichten , sind ihnen
die 4, bez . 3 Wochen Gesängniß zu ebenso vielen Tagen er -

mäßigt un ? der erlassene Tbeil der Haft in 150 , bez. 100 Thlr .
Geltbaße verwandelt worden . Wahrhaftig , diese Angstredactcure
bättteu völlige Begnadigung verdient . ( Wie man uns sagt , sirdS
Zierden der sog. „Farlfchrittspattei ". Kann unS nur lieb sein!)i

— Die Fortschritte des Sozialismus in Schleswig -

Holstein scheinen den dortigen GatSbesitzern noch nicht rasch genug

zu sein . Wenigstens bringt die „ Kieler Zeitung " eine Correspon -
denz , wonach die Gutsbrsiser von Oftholsteiu „sämmtlichen sozia
listischen Landarbeitel » gekündigt " hätte ». Das Blatt fügt zwar

hinzu , es könne Nicht glauben , daß „vernünftige Männer zu solchen
das Uebel gewiß nur steigernden Maßregeln ihre Zuflucht sollten

genommen daben " , alle ln gerade weil „vernünftige Männer " nichi

so handeln können , hatten wir eS für wahrscheinlich, daß die ost

holsteinschen Gutsbesitzer so gehandelt haben .
— Im „Leipziger Tageblatt " vom 1. Mai lesen wir : « Es

sind uns von verschiedenen Seiten Mittheilnngen zugegangen ,

welche beweisen , daß die deutsche Reichsregierung über dem

Kampf gegen die Ulttamontanen die soziale Frage nicht ver -

gißt , sondern derselben eingehende Beachtung schenkt. DaS Reichs -

kanzleramt hat an eine Anzahl von Männern , deren Verdienste

auf volkswirtbsckaftl ' chem Gebie unbestritten sind , die Auffotderung

ergehen lassen , sich gutachtlich Uber den Ertwutf eineS Programms

zur Veranstaltung einer Enquste über die Beschäftigung von

Frauen und jugendlichen Ardeiter » in den Fabriken

auszusprechen . Nach diesem Programmentwurfe erstreckt sich die

Enqub ' e auf alle Fabrikstätten , welche 20 und mehr Arbeiter be -

schästigcn . AuSgeschlvsien von der Engulite bleibt die HauSinda -

strie und daS Handwetk , dagegen umfaßt dieselbe auch die Arbeit

in den Berg - und Hüttenwerten . Die Aufmachung wtrd von den

Behörden unter Zuziehung von Arbeitgebern und Arbcitnehmen !

vorgenommen , doch sind auch unbefangene Privatpetsonm mit ihren

Anschauungen zu hören , welche mit dem industriellen Leben in

näherer Verbindung stehen . Die Fragen , welche ihre Erörterung

finden sollen , sind z. B. Arbeitszeit und Arbeitslohn , Sonntag -
und Nachtarbeit , Znstand der Arbeitsräume , GesundhettSverhält -
nisse der Arbeiterinnen , soziale Verhältnisse derselben rc . Bezüglich
der jugendlichen Arbeiter : ÄrbeitSz - it , Arbeitspausen , etwaige Ver -

schärfung und Controle deS G- setzeS . "
Lieb wäre es unS , wenn wir etwas Näheres über die Männer

erführen , „ deren Veidienste auf volkSwirthschaftlichem Gebiete un -

bestritten sind . " Jedenfalls sind die betreffenden Aufforderungen
keinem innerhalb der Arbeiterbewegung oder so nah Stehenden

zugegangen , eine Unterlassung , die den Verdacht , eS sei parteiische

Inzwischen haben die „ehrlichen " Republikaner den Trost , daß
Hr . Trochu sich zur Republik bekehrt hat . Bei irgend einer ( St '
legenheit , als ihm das , freilich sehr unverdiente Beiwort : „be-
rühmt " ertheilt wurde , that er neulich die Aeußerung : „ Die Eitel -
keit führt uns zum Untergang . Wir ermangeln der einfache »
Tugenden , welche die Völker stark machen . Ich kenne in neuere »
Zeiten bloß zwei berühmte Männer : Washington und
Franklin , und im Aiterthum bloß Phocion und MiltiadeS *) -
Es ist schade , daß Hr . Trochu für seine „ berühmten " Borbilder
nur eine platonische Bewunderung hegt , in der Praxis aber ihne »
so wenig nachgeahmt , ja sogar da « gerade Gegentheil gethan hati
denn während Washington , Franklin , Phocion und Miltiades ihr
Möglichstes thaten , um Republiken zu gründen oder zu erhalten , HK
er , Trochu , der Betbruder und Held des famosen „ PlrnS " sei »
möglichstes gethan , eine Republik zu Grunde zu richten . Od «
liebt er die Republik vielleicht jetzt , weil sie zu Gründe gerichletk
Wie in dem Mörder mitunter eine gewisse Zärtlichkeit für das
Opfer erwachsen soll , wenn er eS im Todeskampf sich am Bode «
winden sieht ?

i
ti

Ii
b
n
»
li
bi

' ) Zwei durch republikanische <Sest »iumz und Büraertugend « « ge¬
zeichnete Grieche ».

— Zu Hof hat Herr RechtSrath Pohl , bekannt durch de»
famosen ÄuslösungSukaS , mit einem Polizisten in der Hofer Ge-
nossenschastSbuchdruckerei , sowie in den Wohnungen der Patten
genossen Lienig , Bermel und Pfeiffer strenge Hausfuchuaz
gehatten . Was nur immer „verdächtig " erschien , wurde zum Unter -
suchungSrichter gebracht .
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— Zu Nürnberg ist eine von dritthalbtausend Mensche »
besuchte�Volksversammlung , wo die Auflösung der Nürnberg «
Mitgliedschaft besprochen werden sollte , sofort nach der Bureau -
wähl von der Polizei geschlossen worden . Der Herr Bürger -
meister Stromer von Nürnberg kann eS nicht vertragen , doj
seine Heldenthaten öffentlich vor dem Volke besprochen werden .
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Zum Prozeß Bazaine .
( Schluß . )

Vl .
ES kann Niemand im Ernste behaupten wollen , daß der Kliez -

ohne solche Dummköpfe und Penäther , wie Macmaho « und 33«'

zaive , von Anfang an oder auch nur nach der Schlacht von For -
dach , wenn die „ Rheinarmee " rechtzemg landeinwärts gezoge»
wäre , hätte einen für die Franzosen stttS günstigen V- tlauf nehme »
müssen . Aber sämmtliche Oderbonzen des bewaffneten deutsche»�
MuckerthumS — der Armee nämlich — sollen eS weder durl�j �
Reden noch durch schweigen wagen , un » den Beweis aufhänge »'
zu wollen , daß die Sedan - und Metz - Armeen abgefangen werde »! dei
mußten — daß es gar nicht anders kommen konnte . Dreimal - —
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hunderttausend der besten französischen Soldaten , mit der groß' tio
frt ' tt . ipn h�r hnirnnM »In nnvp jgif

zu «freiem männlichen Auftteten, " zum JSiniM . . . . . .. . . - J ■ I

allgemeine Ardettersache " , aufpuffen zu wollen , und den , der diese ! vor Wochen in allen Zeitungen zu lcsem Stehe B . den „ Volks -

Denunnatlon aeaen III rar werter gebührendermaßen geißelt , eines �ftoat " und die „Chemnitzer freie Presse " .

schlleßl ch daß H !r Ma? Hirfch' S Tb
' T « d btt

' u Pari » Massenv - rhaftnugen von „Jnternattonalen -

IchiwstUch , daß H. rr Max Hirsch, ftme Theorie tu Prax - S und angeblichen C- mmuuardS ; in den Provinzen „ Berschwörunaen " .
. - - - - - - -h,r siwim „ „ h Tk . ilnabme an „ae -

Denunziation gegen Mitarbeiter gebührendermaßen geiß
Verraths an der „Solidarität der Arbeiterinteressen " zu bezichtigen , !

kann

uns |
umsetzend , zu guterletzt selber ein kleines Denuuziatiönchen von der

losläßt , indem er den Gebrauch „gesetzlicher Mittel " für seine
Anhänger in einer augenfälligen — die Worte „gesetzliche Mittel "

sind im „ Gewerkverein " gesperrt — Wesse beansprucht , welche
implizirt , daß wir , die Sozialdemokraten , nicht eine Partei der

**) Auch in diesem Abdruck wird nur gesperrt , was im Original ge-
sperrt ist . R. d. B.

artigen Reserve der hommes du pave , Führern gehorchend w m
Faidhetbe , wie Chanzy , angef - u- rt durch brave Kerle wie Rosich De
der die Lumpereien Bazaine ' s in Metz sehr frühzeitig entdeckt Hai« Wi
(siehe seine hinterlaffencn Aufzeichnungen ) , konnten 500,000 Deutsch Ar
— und wehr hätte man ihnen nie in freiem Felde gegenllbch ver
stellen können — zu solchen Tänzen zwingen , daß an d»
verrückte Belagerung von Paris gar nicht zn denken war . Rech gen
französische Armeen konnten sich gemächlicher bilden und ausbilde »! mit
die ewigen blutigen Kämpfe , die Kälte , die Krankheiten hättckj um
dem deutschen Chauvin (eigentlich Pzrrückenträger ) seinen Moros - i wo
Patriotismus , seine Siegeslümmelei und dem französischen sei«! Ra
gloire und frecke blague ( Ruhmsi cht urd Ausschneiderei ) gründli » So
ausgetrieben . Frankreich ist das bei weitem reichere Land ; pf wei
Franzosen haben mehr Mittel als die Deutschen » einen Krieg hi») erb

Zuhatten . Man kann ihnen also die Behanpiung nicht verübel «- wst
jr sie sind berichtigt , sie stramm zu vertheivigen , daß nämli «

dezembristische Palastberauber , Lakaien , Herzöge und Marschau Dz
wie Cousin de Montaubau , Macmahon und Bazaine sie um gü» tust
stigere FriedenSbediugUligen gebracht daben , als sie schließlich «' die
hielte ». Der Graf Palikao wie der Herzog von Magenta sind •' den
Bazaine ' « Person zu Tode vernrtheilt worden . Haißt e Wund « - her
können die Berliner Zwickoirs sagen , daß Macmahon sich höchß ' tvri
eigenhändig selbst begnadigt ! Der Prenzlauer Hohenlohe wurss
indeß unsrcS Wissens nicht einmal unter Anklage gestellt . Älsi
nur nicht zu laut , Ihr gotteSfürchfigcn Kreuzzeitu - gSgallopin�
Die Engländer brachten ihren Avmiral Byng vom Leven z»�
Tode , und der hatte doch seine schwimmenden Festungen nicht �
einige Husaren ausgeliefert .

Gemäß HinterladungSsystem ( indirekter Schuß ) ist man in nfi

gen deutschen und französischen Preßbullenwinkeln dreist gennS-
darauf zu verweisen , daß Bazaine dem Kaiser einen Eid geletßi '
hatte , von dem er nicht eutbundcn worden war . lieber diw

Eidesfarce in langen ernsten Worten zu verhandeln , kann »«� fich,
nicht beikommen . Den deutschen EideSadvokaten nur die kMf an ,
Bemerkung , daß , falls . irgend ein hohenzollernscher oder ander «
deutscher Kaiser durch ein Kosackeumanöver nach Sibirien vtt

schleppt wird , wir der Hoffnung leben , man werde Europas 3»'

tereffen nicht zu Gunsten der seinizen au die nicht nur ärmeres

sondern auch verschuideteren Russe « verschachern. Wir redch' j
dann auf eine , sei sie auck eine kleine , aber mächtige Partei de «r ( §„
scher Pflastertreter und Pflasterverwerther ( iudustrlvls « u p » « « stell
gegen die Russen und ihre deutschen Hetzer und Zuhälter ( nwa - m u, <

Kaxexeii ) . Ja selbst in deutscher „ Jarde " dürften dann Regnugt»
umgehen , wie sie der französische Gardegencral Deliguy sei»?
französischen Garde in Metz zuschreibt ( S. 41 ) : „ Die Garde , r « S g
man maliciöser Weise — und Malice übt oft mehr Kraft fiNj
Wahrheit — als eine Sorte germanischer Leibgarde irgend einss
SJiteiltu «*) dargestellt hat — die Garde , sagen wir , wäre tu » ftijtz
geneigter als die andern Truppenkörper gewesen , sich zu »er »
rationsmanövcrn herzugeben . Man war entrüstet bei dem biofi' bar
Gedanken , eine Rolle in Uebereinstimmung mit dem Feinde is�
spielen . " Was ist der edle Schulenburg ( Berlin 1806 ) verglich� iss »
mit diesem „ verkommenen " Gardcscanzosen ?! �apisec ? ! Kur Zlie'
BarzinSki ! Euer AntipapiSmus ist sehr verdächtig und riecht ht <
Juchten ! Ihr wollt wohl gar von andern politieis (politis� b» ,
Dingen ) , die Ihr treibt , wie von Eurer polnischen Zukunftsat »« »»d
die Ohren des Denkervolks ablenken ? u, >

ES war schwer , irgend einen Zwischenfall zu entdecken , der b< >>>en
traurigen Bazaine� in seinem Prozeß noch besonders schaden kon»�

r Polizei gemacht , und Prozesse wegen Theilnahme an „ge - - Da verliest sein Pertheidiger Lachaud , ein forensischer Stern U' �Vt
gesetzlicher Mittel " für seine! Heimen Gesellschaften ", die entweder nicht existiren , oder von Mon - bonapartistischem Regime , zwei „Schreibebriefe " des Printen ü' K kr

~ � ■ « - - - - -Ihr, * « W „J . . . . _ _ _ . . r n»' Si ) ; ,
chardS gestiftet sind , um Sozialisten zu fangen . So sind in Lyon brich Karl . Er hätte de » Bazaine nie zu Sorna « f bea

wieder dieser Tage mehrere Personen „ wegen Theilnahme an deriiiberhaupt nicht vor der Uebergabe , und müsse ibn seiner

. . . . . . h,nrh « , itung versichern . Er sagt nicht , daß die Hauptquartiere nicht lan�ag
Internationale " zu mehrjährigem Gesängniß verurtheilt worden .

' ) Da « Experiment mag einmal an einem elende » Körper versucht

werden !

loa,

*) Ei » römischer Kaiser , durch setue Unmäßigkeit i « Sffeu bekaant -



diß vorher mit einander verkehrt hätten , hütet sich, anzugeben , seit wann
dieS geschehen und worüber man sich unterhalten . Sein : „Ach-

,if iung " können wir nach Vorangegangenem unbcleochtet lassen .
itel - » Daß die Kapitulation nicht vermieden werden konnte " —

che» den militärischen Werth dieser prinzlichen an Lachaud gerichteten
: r » schriftlichen Redensart verstehen die Leser jetzt , auch wenn sie die

lttt » gemeinsten " Soldaten , ebenso gut wie sämmtliche Feldmarschälle .
z*). Wir wollen nun auch noch angeben , wann etwa das Ueber

lder tölpelungsgcrede seitens des „roth ' en" Prinzen und der grade Ver -

neu rath Bazaine ' S begonnen haben . Am 4. September nämlich brachte
Jot; der Prinz daö Ereigniß von Sedan seinen Generalen zur Kennt -

ihr mß. In dem betreffenden Armeebefehl heißt es : „Ich behalte mir

hat vor , den Zeitpunkt zu bestimmen , wann diese Nachricht der feind -
sei » lichen Armee in Metz bekannt zu machen sein wird , und will , daß

)eer bis dahin jede deSfallsige Mittheilung oder Kundgebung — Victoria

ietk schießen u. s. w. — unterbleibe . " ( Schell , S . 217 ) .
pai Am 8. September , nachdem er Zeit gehabt , den Bazaine über

chen die Sedanaffaire gehörig anzubiSmärckcrn , ertheilt er einen noch

deutlicher theatralischen Befehl : „ Um die Entschlüsse deS Marschalls
Bazaine zu beschleunigen , soll am 9. , AbcndS 7 Uhr , von möglichst
vielen Punkten eine Beunruhigung der feindlichen Truppen durch
Lpfündige Granaten stattfinden .

de« „Solche Beschießung ist auf S000 Schritt und weniger auS -

Gi - zuführen . . . . ." ( Schell , S . 227) .
rtek Ein von Bauernfängern veranstalteteS Feuerwerk ! Nicht einmal

luz die Lagerplätze der Franzosen , aus die man im Finstern schießen
fä : Wollte, kannte man auch nur halbwegS genau . Natürlich wurde

DiaSco gemacht !
Diese beiden Armeebefehle sind in dem v. d. Goltzschen Buche

in ihrem Wortlaute unterorückt . Der BiSmarcksche Artikel in der

„Provinzialcorrespondenz " nennt das v. d. Goltzsche Buch daS
Tia »erste dcmsche Werk aus amtlichen Quellen über die Belagerung
: au- von Metz " . Durch diese neue Ver — druckung soll das wirklich
ger- erste ossiziöse militärische Buch , das des Major v. Schell , abge
da»! than werden , welches schon 1872 erschienen ist, als man noch nicht

glaubte , daß Bazaine würde vor Gericht gestellt werden . Dies
— ' Wenige reicht hin , uns mit dem Glauben an die frühe und tiefe

gegenseitige Acviung der beiden Hauptquartiere , des französischen
und deutschen nämlich (ich spreche nicht etwa vom Steinmetzschen'
und Friedrich Karlschen — davon vielleicht später einmal ) zu erfüllen .

| Der General Pourcet versetzte dem Lachaud und dem „rothen "
neß-! Prinzen den richtigen Hieb , als er zu verstehen gab , Lachaud be -
23� fände sich gar nicht auf der richtigen Höhe für sein Unternehmen

For und veriherdige seinen Mann grade wie ernen ganz lumpigen Ver -
oge » brechen. Der militärisch -politische Werth der prinzlichen „verti -
zme» ficats de civisrae " ( Zevgniß der Bürgcrtugend ) , wie Pourcet die
ich*"! Briefe nannte , ist etwa gleich dem taktischen des vorwitzigen Reiter -
mrch angriffs bei Philippsburg am 20 . Juiu 1849 . In deinen Fällen

erhielten des „ rothen " Prinzen Schützlinge garstige Prügel . Für
irw den „ kühnen " Husarenritt wurde er — den Ordensstatuten entgegen

g
~ ~ 0c ' n NckolauS , dem die Dezembristen ( 1826 ) und die revolu -

zroff tionären Polacken ( 1830 — 1831 ) , wie auch der ungarische Aufstand
a' !! in den Gliedern lagen , mit dem Georgenkreuze 4. Klasse bedacht .

ojK Der Rittmeister Wachowski , mit dessen Eskadron , aber gegen dessen
hat« Wunsch daS Bürschchen den blöden Galopp unternahm , soll die

- # 1 Armee haben verlassen müssen und in Breslau verkümmert und
überf verstorben sein .

In welcher Weise sich die Russen dran ergötzen , deutsche Corps -
Reih generale und Prinzen als Empfänger des Georgenordens 4. Klasse
Ive » mit russischen Fähnrichen zusammen zu werfen — davon , wenn
attih uns Muße wird , später ein Mehrercs . Bei dieser Gelegenheit
oro»' ! wollen wir in aller Ecke darauf verweisen , daß die preußische
seil» Rangliste seit Iahien einen russischen Georgenorden 5. Klasse zur

adliil , Schau gestellt bat und es noch thut , der gar nicht besteht . Zu
o>' i weiterer Diskussion dieser vergnüglichen Ordens nrryK » sind wir

h' "] erbötig und auf einen russtsch - preußischen Schweige - Schwindel sind
lbeWi wir gefaßt .
uil ' ch Nun herbei die . Ordnungsschreier und BaterlandLwüthriche !

hall! Den Rachen ordentlich geöffnet ! Die Reptilienspritze ist ja in

glW lustiger Bewegung . Rechuungsablegung „ is nich "! Euer Geplärre ,
h die Bettelverdeutschung des „ Quousque tandein " ( Wo sollen wir
rd l< den » noch hinkommen ? ) ist zwar abgedroschen . Aber immer nur
iidef her vamil ! Mit den von Weber im „ Demokrit " citirten Sena -

Öcfclji tvren singen wir zu Eurer Ermuthiaung :
ous' Or comhicia l ' orazione

8' n Marco Tullio Cicerone ! *)
St . Leonards on Sea , Dezember 1373 — Januar 1874 .

zlll»
�

'
*) So begann seine Rede M. Tullius Cicero /

Iz. Gewerksszenossenschaftliches ,
le>� Gewerkschaft der Schuhmacher .

dlw ! Collegen ! Der Strike dauert fort und ist auch noch keine AuS -

l"1, ficht auf Einigung vorhanden . Darum bitten wir dringend ,
iurd vns nach Kräften aber baldigst zu unterstützen . Alle Briefe und

adetf ' Gelder sind zu senden an Schreiber , Münzgasse 3 , Verkehr der

Schuhmacher.
' J '

Leipzig , den 4. Mai . Das Comitv .
nere »- — ;—

echirtj Die Gewerkschaft der Schuhmacher zu Erfurt unterbreitet der

dewj Generalversammlung folgende Anträge : 1) Statutenmäßig festzu -
p*rei stellen : Diejenigen Mitglieder , welche längere Zeit an einem Ort
rcrp ! ta Arbeit gestanden , wo sich keine Gewerkschafts - Krankenkasse be -

«llkWvdet, sind bei ihrem Wiedereintritt in eine solche, nach ärztlicher
'

Wi ��utachtung in ihre früheren Rechte einzusetzen . 2) Paragraph
dahin abzuändern : Die volle Unterstützung nimmt ihren An -

st . g! l »ng ic . , doch erhält ein Mitglied , wenn es volle 6 Wochen ge -
c' !1., im Erkrankungsfallauf sein Ansuchen eine wöchentliche Unter -
IU ' Ätzung von 1 Thlr . 22 Gr . 6 Pf . 3) Den von der Vororts -

lksts , �rwaltung gefaßten Beschluß die Beschaffung des Begräbnißgeldes
"

ri Extrasteuer aufzubringen , bis die Hauptkasse 100 Thlr . stark
>d! l ist, jn | 15 aufzunehmen . Ferner wird die Borortsverwaltung
zli « ) !ffucht, folgenden Antrag beim Unionscongreß einzubringen : Mit -

K�l . Meder der tschuhwachergewerksmaft sind beim Antritt der Arbeit
t einer Stadt , wo sich keine Gewerkschaft ihrer Branche befindet ,
tfP-,! 1,1 einer andern der Union angehörigen Gewerkschaft aufzunehmen ,
smw süid zwar mit vollem Rechte , ebenso müßten dann andere Branchen

j diesem Fall bei Schuhmachcrgewerkschaften aufgenommen werden ,
erb ! vilun nickt am Platz schon eine gemischte Gewerffchaft besteht .
' """ttU Die Kollegen in Wolfcnbüttel haben in ihrer Versammlung

Sn 16 . April für die Generalversammlung folgende Anträge
»l ' . lvrmulirt : 1) Dem Paragraph 8 beizufügen : Jedes leichtkranke

r "r �"tglicd erhält freie Medikamente . 2) Dem Paragraph 9 folgende
� �Msuug zu geben : Die Unterstützung nimmt ihren Anfang , wenn

i law «äs Mitglied einen vollen Monat dem Verein angehört hat resp .

Quittungsbuch nachweist , daß es einen vollen Monat Bei -

ornt . gezahlt hat .

�Unterzeichneter stellt den Autrag , das Einschreibegeld auf 5 Gr .

zu erhöhen in der Gewerkschaft . In Frankfurt a. M. ist Be

vollmächtigter I . Sckade , Tönnigesgasse 34 , Hinterhaus 2 Tr .
Jn Pforzheim I . John bei Wetzel , Karl - Fricdrichstr . 60 . In

Magdeburg Fr . Grüßel , Breiteweg 70 bei Frank . Trotz wieder -

Holter Warnung vor Zuzug nach Nürnberg berichten die dortigen
Kollegen , daß der Andrang namentlich aus Böhmen und Frank
furt a. M. her , ein großer ist. Wir bitten deshalb all : arbeiter

freundlichen Blätter , die Schuhmacher vor Zuzug nach Mrnberg
zu warnen bis die Differenz zwischen Meister und Gesellen ge-
hoben ist. Mit Gruß Für die Verwaltung :

W. Bock .

Gewerkschaft der Schuhmacher .
Zürich . In Nr . 43 des „Bolksftaat " erschien unter obiger

Rubrik ein Artikel von A. Schäfer in Leipzig , der verschiedene
Vorwürfe gegen uns enthielt . Wir sehen uns deshalb veranlaßt ,
nochmals auf die Angelegenheit vor zwei Jahren zurückzukommen .
Wir wollen nicht die scharfen Worte , womit uns der Verfasser
besagten Artikels beehrt , in gleicher Weife hnmzahlen , denken viel -

mehr , daß man nicht auf diese Weise die beste Propaganda macht .
Die Giünde unseres damaligen Austritts aus der internationalen

Gewerksgenossenschast haben wir in Nr . 14 deS „Volksstaat " vom

Jahre 1372 veröffentlicht und lassen dieselben nun nochmals folgen :
1) haben die in den Büchern verzeichneten Mitgliedschaften ihre
statutengemäßen Verpflichtungen ( laut Vierteljahrkbericht ) im ver -

gangenen Quartal nur theilweise oder auch gar nicht erfüllt ;
2) haben die neu gegründeten Mitgliedschaften ebenfalls sich einer

großen Lauheit schuldig gemacht ; 3) die in Deutschland bestehenden ,
zu der Centralisation gehörenden Mitgliedschaften fetzten sich nicht
mit dem Vorort , wie es die Statuten vorschreiben , in Verbindung ,
sondern gaben sich mehr Sonderbestrebungen hin ; und endlich
4) der hiesigen Arbeiterbewegung , sowie den hiesigen staatlichen
Verhältnissen Rechnung tragend , wollen wir zunächst für die

Schweiz eine Centralisation anstreben ; durch diesen Beschluß können
wir hier auf größeren Erfolg rechnen ; es wird unS möglich werden ,
die in Zürich vorhandene Spaltung auszugleichen und mehrere
Orte her Schweiz , welche sich nicht nach Deutschland anschließen
wollten , werden sich nun mit uns vereinigen . "

Wir geben gern zu , daß dieser plötzliche , kurz motivirte Aus -
tritt unfern Berufsgenossen in Deutschland etwas schroff vorkommen

konnte , daß wir noch etwas länger mit dem Austritt warten oder

wenigstens den Austritt etwas ausführlicher motiviren konnten ;
gleichwohl war dieser Austritt damals eine Lebensfrage für uns

und die Erfahrung hat die im Punkts ausgesprochene Erwartung
nur bestätigt . Unsere Gewerkschaft wurde damals zu einer Leder

arbeiter - Gewerkschaft reorganrstrt und begreiit heute die Mehiheit
der hier lebenden Schuhmacher , Buchbinder , Sattler und Gerber

in sich. Durch diese Reorganisation konnten wir es verhindern ,
daß ein uns feindlich gesinnter Schuhmacher - Krankenverein die

Oberhand bekam . Unsere deutschen Parteigenossen mögen bedenken ,

daß wir hier noch weit mehr mit Vorurtheii , Stumpssinnigkeit und

Gleichgültigkeit unter der Arbeiterktass : zu kämpfen haben , als dies
in Deutschland der Fall ist , denn dort wird schon durch den

politischen Druck mancher Genosse in die Reihen der Sozial -
demokratie geführt .

Wenn wir nun auch, unserer Existenz wegen , genöthigt waren .

zuerst auf eigenem Boden zu wirken , so dürfen unsere deutschen
Genossen nicht glauben , daß wir uns deswegen von der Arbeiter -

bewegung abgeschlossen haben , wir g hören als ein lebendiges Glied

dem „Schweizerischen Arbeitcibnnde " an , dessen Pirgramm eben -

falls ein sozialdemokratisches ist . und wenn man mit Fingern auf
uns zeigen und uns näher sin Augenschein nehmen will , wird man

finden , daß wir heute fester und stärker dastehen als damals , wo

wir Euch unfern Austritt anzeigen mußten , daß die verschiedenen
Kämpfe , welche unsere Berufe seit jeuer Zeit führen mußten , uns

nur gekräftigt haben . Aber auch unsere Zusammengehörigkeit mit

den Arbeitern aller Länder haben wir nicht vergessen und werden

sie auch? nie vergessen ; daS Gefühl der Solidarität ist noch heute
in uns so lebendig wie damals , wo wir zu Eurem Bunde ge -

hörten . Wir sind bereit , sobald in brüderlicher Weise der Ruf
an unS gelangt , diesem Gefühle der - Solidarität in praktischer
Weise Ausdruck zu geben , wenn wir auch einen Wiedereintritt in

die Gewerkschaft heute noch ablehmen müssen . Möge man nicht
mit harten Worten gegen unS auffahren , wo die Macht der Ver -

hältnisse über unfre heutige Kraft geht . Die Erfahrungen der

letzten Jahre haben gezeigt , daß die Gewerkschaften in der Schweiz
durch eine organische Verbindung mit denen in Dcutschlanv an

einem kräftigen Gedeihen auf heimischem Boden vorläufig nur

gehindert werden . Arbeiten wir daher bis auf Weiteres ohne

Centralisation jedes auf seinem Boden , daß wir die Vorurtheile
und die Gleichgültigksit der Masse besiegen und diese Masse in

die Arbeiterbewegung hereinziehen und um so mehr uns für unser
gemeinsames Ziel befähigen . Je eher sich an den einzelnen Orten

die Reihen schließen , um so eher kommt die Zeit , in der mit

Allgewalt der Ruf ertönt : Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !
Im Namen der Lederarbeiter - Gewerkschaft Zürich :

Die beauftragte Comuiission

Wilhelm Dahl . I . Gerster . Hermann Greulich .
G. Grob . C. Dölker . H. Hubeli .

Gewerksgenossenschast der Manufaktur - , Fabrik - und Hand -
arbeiter .

Krimmitschau . ( Krankenkasse . ) Durch den Kassirer und den

korrejpondirenven Vorsitzenden sind wichtige Briefe durch ein be -

dauertiches Versehen nicht zur Versendung gelangt . Der gesammte
Aufsichtsrath , » oa welchem die Briese ausgehen , trägt keine Schuld
und wollen daher die Vertrauensmänner ihre gef. Antworten be -

schleunigen . Für den Aufsichtsrath :
A. Thierfelder , Vorsitzender .

Metaklarbeitergewerkögenosseuschaft .
Kyemnitz . Nachdem bereits verschiedene Anfragen betreffs der

in Nr . 47 des „Bolksftaat " enthaltenen , von Seiten des Aus -

schnsieS gestellten Anträge an letzteren ergingen , so sei erwähnt ,
daß jene Anträge auf den nunmehr im „Volksstaat " erschienen
Bericht des Eisen - und Metallarbeitercongrcsses zu Hannover zu

beziehen sind , da sich dessen Veröffentlichung ohne unsere Schuld
etwas verzögerte , wie aus der jenem Berichte beigedruckten Be¬

merkung zu ersehen ist ; ferner stellen die Augsburger Mitglieder
zur Generalversammlung folgenden Antrag : Die Generaloersamm

lang möge dahin wirken , daß eine eucheitliche Organisation der

Gewerkschastskraukenkasse sür ganz Deutschland geschaffen werde .

Jn Göppingen ( Würtlemderg ) hat sich neuerdings eine Mit¬

gliedschaft gebildet , und ist Franz Röhrig bei Simon Litzer , Post -
straße , zum Bevollmächtigten , Friedrich Unrath Flaschner , Karl -

ftraße , zum Kassirer ernannt worden , und kann nunmehr von den
Unionsmitgliedern Reisegeld daselbst erhoben werden .

Diejenigen Mitglieder , welche noch mit ihren Mittheilunge «
hinsichtlich des Orts der Abhaltung der Generaloersammlung im
Rückstände sind »ver Anträge stellen wollen , mögen sich nunmehr
beeilen , um mit deren Veröffentlichung vorgehen zu können ; über -

Haupt werden die Mitgliedschaften aufgefordert , bei der außer -
ordentlichen Wichtigkeit der stattzufindenden Verhandlungen znr
Generalversammlung soviel « ie möglich eigene Delegirte zu senden .

Mit Gruß und Handschlag
Rich . C. I . Wolf , Vorsitzender , Poststraß - 34 , part .

Kannoner , 29 . April . Seitens der hiesigen Mitgliedschaft
wurden in der Sitzung vom 27 . d. M. zu der zu Pfingsten ab »
zuhaltenden Generalversammlung folgende Anträge gestellt : 1) Als
Vorort Leipzig zu ernennen , da am geeignetsten . 2) Bezüglich der

Gewerkschaft : Man möge die Mitglieder , welche dem Verbände

beitreten , hinsichtlich der Reiseunterstüyung , de » Eintritts - und

Beerdigungsgeldes aus dem Hauptkaffenfond schadlos halten , bis die -
selben ihre statutarischen Verbandsrechte erlangt haben . 3) Kranken -

lasse : a ) eine separate Centralverwaltung zu wählen ; d) der

Krankenkasse die Rechte einer juristischen Person zu erwerben ;
pag . 3 dahin abzuändern : daS Eintrittsgeld ist auf 6 Sgr . herab -
geseyt und nicht mehr an die Hauptkasse einzusenden , sondern nur
lO pCt . der Lokaleinnahme ; ck) betreffs des Steuerbeitrags wie

Unterstützung ein Klassensystem einzuführen ; e) Errichtung einer

„Allgemeinen Krankenstatistik ".
Im Auftrage der Mitglieder : A. Petzsch .

Allgemeiner deutscher Töpfervereiu .
Dresden , 28 . April . Am 27 . Aprü legte die Mitgliedschaft

Nürnbergs die Aibeit nieder , da die Arbeitgeber ihren so mäßigen
Forderungen den härtesten Widerstand entgegensetzten ; da nun die

Mitgliedschaft seit drei Monaten dem Allgemeinen deutschen Töpfer -
verein angehört , so hat der Vorort den Strike als Bereinssachc
erklärt und ersucht alle Mitgliedschaften , die Collegen Nürnbergs
zu unterstützen . Bis nach Austrag der Sache ersncheu wir , den

Zuzug nach Nürnberg fernzuhalten .
T. Schmeisser , Vorsitzender , Rosenweg 61 .

Correspondenzen »
Müksen St . Wickas . Trotz aller Hindernisse , die uns Seiten «

der „ Ocvnunzshelvea " und anderer „ Staatsretter " in den Weg
gelegt werden , haben wir es zu einer aus 40 Mann bestehende «
Mitgliedschaft gebracht , die , wie wir hoffen , bald doppelt so stark
sein wird . Em beliebtes und in vielen Fällen nicht wirkungsloses
Manöver unsrer Gegner ist die Beeinflussung der Wirthe , derer ,

Räumlichkeiten zur Abhaltung unsrer Versammlungen unS zur

Verfügung stehen . Aber es ist eitel Täuschung über die Macht
unsrer Idee , wenn man glaubt , ihrer Ausbreitung Schranken setzen
zu können . Der Staat der „Gottesfurcht und frommen Sitte "

ist nicht unser Staat , er ist , da ein Klassenstaat , vielmehr da «

Werkzeug zur Unterdrückung und Ausbeutung der Nichrbesttzenden .
Das haben wir begriffen . Und wenn wir gegenwärtig auch nur
ein Häuflein sind , gegenüber den Schaaren , die uns noch nicht
angehören , wir ermüden nicht , Jeder in seiner Weise zu werben

für die Partei . Arbeiter des Mütsener Grundes , stehet zu uns ,
wir ringen ja nicht für unser Wohl allein , auch Euch gilt unser
Streben , und wir werden um so eher anS Ziel gelangen , wenn

Ihr Alle , Alle uns Beistand leistet , wenn Ihr unsrem Bunde

beitretet . Ein weiteres Erforderniß zur Förderung unsrer Sacke

ist , daß Ihr fleißig den „Volksstaal " leset ; ist es dem Einzelnen
ünutögtich , ihn zu halten , so tretet Mehrere zusammen zur Tragung
der Kosten und laßt ihn von Hand zu Hand gehen .

Heran denn ! Mit frischem Muth ans Werk und laßt Euch
nicht betbören von Euren Widersachern . W.

Weudörftk bei Zwickau . Bei dem am Sonntage hier ge -
feierren Arbeitcrfcste , das nicht so zahlreich besucht war , als wir

gewünscht hätten , hielt Hr . Kwasniewski aus Crimmitschau die

Festrede , die in möglichster Kürze folgende Gedanken entwickelte :

An Stelle der so häusig herrschenden Gedankenlosigkeit muß prü -

fenves Denken treten und schon in unfern Schulen ist hieraus da -

durch hinzuwirken , daß den Kindern keine unverdauliche Geistes
nahrung vorgesetzt wird . Au Stelle des gläubigen Hinnehmen «
der Worte und Urtheile von Autoritäten muß sich Jeder eine

eigene Ueberzeuzung verschaffen und dieser entsprechend im Leben

handeln . Unwürdig des Menschen ist es , wenn er sein Geschick
duldet und trägt , ohne Widerstaud zu versuchen ; er muß dagegen

ankämpfen , und zwar ausdauernd , nicht im Falle des MißlingenS
sosort den Muth sinken lassend , sondern auch bei wiederholte »
Niederlagen stets zu neuem Anlaufe bereit . Der Beweggrund

zum Streben nach Verbesserung der eigenen Lage darf nicht in der

Selbstsucht liegen , sondern , indem man sich selbst zu helfen sucht,
maß man auch davon überzeugt sein , daß man im Interesse der

Gesammtheit arbeitet , jedenfalls aber kein berechtigtes Interesse de «

Nächsten verletzt. ' Vom ganzen , »ollen Menzchen , der seine « Na

mens würdig sein will , ist darum zu verlangen : Klarheit im

Denken , cntjchi - denes Handeln in allen Lebenslagen , Furchtlostg -
teit , Uaeigennützizkeit , Uebcrzeugungstreue und Ausharren im

Kampfe , wenn er auch von allen Mitstreitern verlassen werden

sollte . Nachdem hieraus von einem Mitgliede des Fest Comrtes

einige warme Worte an die Versammelten gerichtet waren , führte

Hr. Dotzauer aus Zwickau de « Weiteren aus , wie schlimme Fol -

gen ein verdummender Jugendunterricht mit sich bringe , wie noch -

wendig es sei , sich von der Hoffnung auf das Jenseits loSzu -

machen , und hier auf Erden mit unerschütterlicher Feftigkelt nach

einer besseren , menschenwürdigere » Lebenslage zu ringen . Ein Fest

gesang schloß sich diesen Worten an . Concertmusik und Tan ;

hielten die Th- iluehm - r noch längere Z- it vergnügt vereinigt .
( „Crimmitschauer B. u. Bfrd . " )

KönigsSerg i . Wr . . 27 . April . Wie schon in Nr . 47 des

„VoikSstaat " von einem Parteigenossen berichtet wurde , legten

anfangs dieses Monats die hiesigen Getreiveiräger , eine Lohn -

erhöhuug von 30 Prozent fordernd , die Arbeit nieder . Obgleich

der Widerstand von Seiten der Kaufleutc gegen die strik - uden
Arbeiter ein intensiver war , so hätten dieselben auf die Dauer

ihn doch nicht durchführeu können , da ihnen trotz Zuzug von

Außen sehr beträchtliche Verluste erwuchsen . Große Schiffs - und

Güterwagenladungcn mit Getreide aus Rußland harrten der Vir -

ladung und kosteten ein enormes Lagergeld . Hatten die Arbeiter

nur 14 Tage den Strike avsgehalten , so war ver Widerstaud der

Kauflenie gebrochen und die Arbeiter blieben Sieger . Der Mangel

einer Organisation , und die Unlust sehr vieler Arbeiter , sich ci. er

solchen anzuschließen , rächten sich auch in diesem Falle sehr schwer .

Noch vor Ablauf der zweiten Woche nahm der größte Therl , ohne

etwas Wesentliches erreicht zu haben , die Arbeit wieder auf . In -

differentismus und Lokalbornirtheit haben die Sacke zu F ll -



gebracht ; und jetzt herrscht wieder die Reaktion stärker denn vorher .
Den wobllöbl . Behörden im Bunde mit der hiesigen Bourgeoisie
scheint nun Alles daran gelegen zu sein , den Arbeitern die Orza -
nisation »ach Keäften zu erschweren. Die hiesige Metallarbeiter -

Gewerkschast hat nun schon seit länger als zwei Monaten ihre

Statuten zur Begutachtung resp . Genehmigung einreichen müssen ,

ohne bis dato einen Bescheid zu erhalten . Daß angesichts solche,
räterlichen Fürsorge und Pflege die Organisateon der Arbeiter

hier sehr schwierig ist, wird wohl jedem Parteigenossen einleuchten ,
Königsberg liegt seiner geographischen Lage nach sehr isolirt vor
den übrigen Verkehrsstraßen Deutschlands , und doch hat man eine

furchtbare Angst , die Arbeiter könnten sich international organistren .
Die hiesigen Mitglieder der sozialdemokratischen Arbeiterpartei
thun gewiß ihre Schuldigkeit , um auch den Arbeitern Königsbergs
auf gewerkschaftlichem Gebiete zu bieten , was möglich ist. — Vor
14 Tagen bildete sich ein provisorisches Comite zur Gründung
einer CoalitionS - und UnterstützungSkasse für die vereinigten Ar -
Leiter Königsbergs . Am Sonntag den 26 . d. fand die Gründung
derselben und die erste Versammlung statt . ES ließen sich Arbeiter
aller Branchen einschreiben , und obgleich der erste Anfang nicht

ganz den Erwartungen entsprach , so berechtigt uns doch derselbe
zu den besten Hoffnungen für die Zukunft , wenn anders die all -

gütige und allweise B — es erlaubt .

Gegenwärtig befinden sich die Steinsetzer im Strike ; da ihre
Zahl nur klein , ihr gesellschaftlicher Zusammenhalt ein fester ist
und sie Willens sind, ihre Vereinigung durch Anschluß an die
CoalitionS - und UnterstützungSkasse noch mehr zu befestigen , so
scheint der Sieg ihrer Sache gewiß . Im Uebrigen finden sich
hier in der Stadt der reinen Vernunft , wie die Liberalen so gern
prahlen , die sozialen Verhältnisse auf den meisten Gebieten sehr
roh und unentwickelt vor . DaS hiesige Arbeiter - Proletariat ist
mehr zur momentanen politischen Demonstration als zum zähen
Arbeiten an seiner Emanzipation geneigt . Die Nachbarschaft deS

f . lidalcn Rußlands macht ihren Einfluß zu sehr geltend , und deS -

halb wäre es gut , wenn Königsberg mehr als bisher von den
Arbeitern des Inlandes besucht würde , denn nur auf diese Weise
wäre es möglich , die hiesigen , sich noch im Urzustände befindlichen
sozialpolitischen Verhältnisse zu ändern .

Mit sozialdemokratischem Gruß I . Scheil .

Instervurg . Am 20 . April hielt am hiesigen Orte der Wander -

lehrer Dr . Beufey vom Central Bildungsverein zu Berlin einen

Vortrag über „Eniwicklung der ArbeitSkultur " . Derselbe verdient

auch in diesem Blatte eine Beachtung insofern , als in ihm die

üblichen Verdächtigungen ( allerdings sollen eS Charakteri
sirungen sein ) der sozialdemokratischen Richtungen keineswegs
fehlten . Der Vortragende ging von der vulgären Behauptung
auS , daß AlleS in der Welt heute schlechter geworden sei und

sagte dann weiter : Es giebt nur zwei R�chiungen , welche in ver -

dammenSverther Weise daS Uebel aus der heutigen Welt bannen

wollen ; die eine sagt : Thut Buße und bekehret Euch ! Streuet

Asche aus Euer Haupt für Euere unzähligen Sünden — und eS
wird besser werden ; — die andere aber will nach Umsturz alles
Alten einen ganz neuen Bau aufführen , sie will , wie Herr Benfey
sagt , die ganze Welt „ umkrempeln " . — Das Elftere wollen die

Ultramontanen , daS L- tztere die Sozialdemokraten , — die „goldene
Mittelmäßigkeit " aber vertritt Herr Benfey . Nun , Glück auf !
Wer Mittelmäßigkeit predigt , kann auch nur mittelmäßige Erfolge
erlangen ; — wer jedes Ding nicht ganz anfaßt , wird niemals

daS ganze Ziel erreichen . Es ist gut , daß sich die Herren be

mühen , mit hohlen Worten der Sozialdemokratie ihr Recht ab

zusprechen , — sie können derselben beim Volke keinen besseren
� ienst leisten ; denn über kurz oder lang wird auch das Publikum ,
welches den trivialen Auslassungen deS Herrn Bensih lauschte ,
ersahren , was die verschrieene Sozialdemokratie eigentlich will , und
wenn eS jetzt gegen diese em Vorurtheil hat , so wird es nach
h. r vor jener „goldenen Mittelmäßigkeit " einen Abscheu haben ,
» in so Mihr als diese sich mit dem alleinigen Besitzer echter Bit

dnng brüstete , als sie allein den rechten Weg zur Humanität zu
führen sich anmaßte — und dem Volke doch bewußu Unwahr -

heiteu und Entstellungen bot . In diesem Sinne sagen
wir auch hier Herrn Bens . y besten Tank für seine , freilich um

peiwillige Mühewaltung in unserem Interesse .
Kraunschweig , 24 . April . Es sind nun fast drittehalb Mo

nate , seit das hier im Verlage von W. Br cke jun . erschienene
v. elangefochtene Buch „ Die P- eußeu in Elsaß und Lothringen "
van Gustav Rasch mit Beschlag belegt ist , ohne daß bis "jetzt
gegen de » Versasser Anklage erhoben wurde . Derselbe hat jetzt ,
wie wir hören , neuerdings bei dem Anklagesenat des Obergerichis
in Wolfenbürtel Bcsckwerde erhob - n und Erhebung der Anklage
oder sosorlige Freigebung seines Buches verlangt . Wahrscheinlich
ist der Braunschweiger Behörde die ganze Geswichte höchst unarn

genehm , da es doch , falls die Anklage erhoben wird , ohne BeweeS
a atretung seitens des Angeklagten nicht abgeht , dann also die

Zustände in Elsaß und Lothringen dv' ch Zeugen und Uikundei

öffentlich bewiesen würden . Ist meine Vermuchung . aber richtig und

fürchtet man die öffentliche Beweisaufnahme , so gebe man das

Buch doch frei , oder die Beschlagnahme ist bei einer derartigen
Verzögerung des Verfahrens wieder eine traurige Illustration dazu ,
was auS einer polizeilichen Beschlagnahme zu machen ist , wenn

dieselbe in dem neuen Reichspreßgesetz ausrecht erhalten bleibt .

Kildesheim - Atfekd , 7. April . ( AgitationSbericht . ) Wir haben
lange Zeit nichts von ur . S hören lassen , es ist daher an der Zeit ,
daß wir ein Lebenszeichen von uns geben . In HildeSheim lag
die Mitgliedschaft leider schon in TodcStämpsen , iheils durch die

Nachlässigkeit deS früheren Vertrauensmannes , theils dadurch , daß
s. ch die Albeiter hier noch zu sehr von den Ulti amontanen , die
nnter der Maske „ Hannoversche demokratische Wahlpartei " den
Arbeitern Honig in den Mund schmieren, mißbrauchen lassen .
AiS die Wahl vorbei war , waren auch die Versprechungen zu
Ende . Dafür , daß die Arbeiter sich gegen unS mißbrauchen ließen ,
müssen sie jetzt ca . viermal mehr Städtesteuer zahlen als vor der

Wahl . Wir konnten hier vor der ReichstagSwahl nur eine Volks -

Versammlung abhalten , in der Reichelt auS Hannover referrrte .
Z » Alfeld war ebensalls nur eine Veisamwlung , in der Clausing
auS Hannover und Unterzeichneter reserirten . DaS Sliwmea -

ergebniß war demnach ein schlechtes . Unser Candidat A. Bebel

erhielt LS Stimmen , jedoch die Mitgliedschaft ist bedeutend ge
wachsen , auch hat sich eine Gewerkschaft der Holzarbeiter gegründet ,
welche die ersreulichsten Fortschritte macht . Am 11 . Jan . sprach
ich in öffentlicher Mitgltedeiversammlung . zu der die Wähler
Bebils eingeladen waren , über die Politik Bismarcks . Den nächste »
Tag wurde ich von der Polizei veihasiet und als der Flucht ver -
t ächlig , der Kronanwaltfchast übergeben . Am 27 . Jrnuar wurde
ich denn auch glücklich zu zwei Monaten Gefängniß und zur Be -
Zahlung der Kosten verurtheilt . Ueber die Humanität in preußü
schen Gesängnisscn läßt sich aber Vieles sagen . In Hildesheim
wuide ich voll Ungeziefer ; auf dem Transport über Hannover , wo
ich zwei Tage waitcn mußte , wurde ich mit 26 Mann in eine

Zelle eingepfercht. Die Ausdünstungen , welche da ungenirt vor

sich gingen , waren kaum zu ertragen , Nachts 12 Uhr waren bereits

alle Nachtgeschirre zum Ueberlaufen voll , wer dann noch eis Be -

dürfniß befriedigen wollte , ging ungenirt daneben . Daß eS da

nicht nach Eau de Cologne roch , läßt sich deuken . Ja Elze mußte
ich Strohd - ckeu machen : diese Arbeit wurde wenigstens gut ( ??)
bezahlt . In 6 Wochen hatte ich 39 Stück gemacht, dafür bekam

ich 13 Sgr . (I !! !) Arbeitslohn . Als ich ngch meiner Freilassung
wieder auf die Fabrik kam, wo ich früher gearbeitet hatte , und
wieder anfangen wollte , wurde mir bedeutet , ich möchte mich eiligst
drücken , man könne den Petroleumgeruch nicht vertragen . Dadurch
wurde man mich am leichtesten los , denn ich bekam nirgends Ar -

beit ; ich mußte abreisen . In Froden , 2 Stunden von Alfeld ,
bekam ich Arbeit . Die freie Zeit benutzte ich zur Abhaltung einer

Lolksversammluug. Die Tagesordnung war : „ Die Sozialvcmo -
tratie und ihre Bestrebungen " , worüber ich rcfcrirte . ES zeichneten
sich sofort 15 Mann ein . Den nächsten Tag , den 30 . März ,
war öffentliche Mitgliederversammlung . Als die Polizei sah , daß
die Arbeiter sich ruhig verhielten , provozirte sie selbst Skandal ,
nur um uns zu stören . Die Polizei ließ den Saal und die Gast
zimmer räumen , ohne dazu berechtigt zu sein , denn der provozirte
Skandal wurde durch die Arbeiter unterdrückt . Leider blkommen
wir hier jetzt keinen Saal . Die Polizei hat die Wirthe beeiusiußt :
auch daS Alfelver Wochenblatt leistet daS Möglichste in Gemein -

heiteu und Entstellungen . So fordert es als Gegeumittel auf ,
einen Arbeiterbildungsvercin zu gründen , und legt eS den Besitzen -
den ans Herz , thatkräftig zu handeln , denn nur dadurch könne der

Laffalle ' sche Unstnu ( eigene Worte ) mit Erfolg bekämpft werden .

Die Fabrikanten wollen diejenigen Arbeiter entlasten , die unseier
Partei beitreteu . Als ich zwei Tage in Froden gearbeitet hatte ,
mußte ich aushören , man könnte keine Aufwiegler gebrauten , hieß
eS. Jetzt arbeite ick in Gronau , drei Stunden von Hildesheim ,
einem kleinen Städtchen von ca . 3000 Einwohnern . Hier bestand
unter Schweitzer die Manufakturarbeitergewerkschaft mit 120 Mann .
Die Agitation kostet Geld - und Zeitopser . Bis jetzt habe ich die

Agitationskosten auS meiner Tasche bestritten , aber das gert nichi
lange so fort , durch mein « Ilwöchentliche Haft stnd meine Finanzen

zerrüttet , sowie durch die Arbeitslosigkeit , welche mich jetzt betreff « n

dat . Wie ich vernehme , ist gegen mich Strasantiag gestellt wegen
Majestätsbeleidigung und wegen Beleidung des Fürsten Bismarck ,

begangen durch Vorlesung des Artikels in Nr . 86 deS „ VolkS -

staat " vom vorigeu Jahre , betreffend die Enthüllungen Lamar -
mora ' S. . . . . r .

Wannheim , 3. April . Endlich , nachdem ich nahezu zehn
Wochen mein Hauptquartier in einem Seitenflügel deS großhcrz
Schiosses unfreiwillig aufgeschlagen hatte , werde ich nunmehr an

die fteie Reichsluft gesetzt, und kann ich den Parteigenoffen den

Grund dieser unliebsame » Umarmung der Nemesis nicht vorent -

halten , zumal derselbe eine Folge unserer Wahlagitation ist , und

die hiesigen Mitglieder noch keinen Bericht gaben . Nachdem wir

in der Umgebung eine Reihe von Versammlungen abgehalten ,
hatten wir es anch unternommen , hier eine solche zum 23 . Dezbr .
einzuberufen , eS war dies die erste Volksversammlung , die am hie -

sigen Orte statthaite . Das Bureau war in unfern Händen , ich
und Ganshorn . reserirten hier ebensowohl wie in der Bersamm -

luag der Umgebung . Am 15 . Dez. beriefen die Nation alliberaleu

eine Bersammluilg ein in das Ballhaus im grvßh . Schlöffe , und
wir waren denn auch zahlreich am Platze . Hr . Erminister Staats -

rath Lauuy gab seinen Bericht , der wohl bUS für die in starker
Anzahl vertretenen Bureaakraten und Fabrikanten , nicht a -er für
uns bestmimt war ; und mag es jenen Herren nicht zu sehr ver -

argt weiden , wenn sie darüber , daß ich — ein jugendlicher Ar

beiter — dem H. n . Siaatsrath ordentlich zusetzte , entrüstet waren .

Ja genannter Versammlung schlugen die Liberalen Seipio und ick

Bebel vor , welcher auch die Halste der Sliminen auf sich ver -

einigte . Nach weiteren gründliche » Erörterungen wurde die Ver -

sauimlung von den Einberufern geschlossen .
Soantag , den 6. Jan . , kam jedoch die verhaltene Wuth de >

Gegner zum Ausbruch . Wir beriescn - nämlich aus 3 Uhr eine

Versammlung nach Weinheim ein und die Nationalliberalen eine

solche aus halb 3 Uhr ; selbstverständlich vertagten wir die unsrige ,
um die Candidatenrede deS Hrn . Scipio zu hören . Als es zu -

Wahl des Bureaus kam , schlugen die Arbeiter , die , wie immer ,

zahlreich vertreten waren , mich zum Voisiyeuden vor . Jetzt� wa <

j-fcoch die Gcduld der Gegner cischöpst� Weinflaschen und stuhl -
deine flogcn in die Höhe , um solche Frechheit der Arbeiter �zu
züchtigen , bei welcher Gelegenheit sich auch der nunmehrige Reichs -

ta�sabgeordnete Herr Scipio auszeichnete . Ich wurde schlußlich
von der Polizei hmauSgewiesen , welcher Weisung auch die Arbeiter

freiwillig Folge leisteten . Nun eröffneten wir unsere stark besuchte
Versammlung . Schmidt war Vvi sitzend er , ich reserirte ; alsbald

aber wurde die Versammlung ausgelöst , weil die nationalliberale

Partei beleidigt sei, waS einer Beleidigung der deutschen Naiion

gleichkäme . Eine halbe Stunde später wurde eine zweite von uns

einberufene Versammlung ebenfalls aufgelöst . Jetzt blieb mir nur

noch Abends Gelegenheit , bei der Unterhaltung und zwar mit Er¬

folg zu sprechen . Um halb 9 Uhr begaben wir unS , begleitet
von vielen Weinheimern , auf den Bahnhof , woselbst plötzlich eine

Anzahl nationalliberale Strolche unter Führung des liberalen

Bürgermeisters von Gioßsachscn eindrangen und mich thalsächlick
ohne Ursache mißhandelten . Die Ruhestörer wurden jedoch wieder

hinausgedrängt , wobei daS edle Haupt des v - rwegenen Führers

zwischen die Thüre gerieth und rn dieser possierlichen Stellung
gehörig gewaschen wurde . Nun aber stürzte der BahnhofSverwalter
aus m' ch loS mit - den Worten : „ Sie stnd der Eandidat Sckäfer ,

ich kenne Sie ! " und zum zweiten male wurde ich der Polizei über -

liefert , woselbst ich aber , nachdem ich meine LegitimationSpapiere
abgegeben , welche heute noch bei den Akten sich befinden , wieder

freigelassen wurde . Samstag , den 10 . Januar , eröffnete mir der

AmtSreferendar , daß , falls ich während deS Wahltags agitiren
würde , er mich bis Schluß der Wahl ins Trockene bringen
ließe . Auf meine Frage , ob er dazu berechligtigt sei , entaegnete

er , daß meine Agitation Aufreizung gegen eine Klasse der Bevöl

kcrung und somit strafbar sei, jedrch meine er es väterlich und

ireffe deshalb Maßregeln , daß er nicht zu strafen brauche . Trotz
all dieser Chikanen erhielten wir doch 126 Stimmen in Wein -

heim . Am 10 . Jan . wurden dem die Wahlresultate der Um

gebung abholen : en AmiSviener dre Wahlakten durch Raubanfall
gestohlen , flugs ließ der AmtSreferendar , der glaubte , daS kö. ne

plos rch gewesen sein , Zeugen über mich verhören . Interessant

hätte es sich ausgenommen , einen Sozialdemokraten ans der Aa -

tlagebank wegen Raubansalls zu finden ; hier jedoch hörte der

ckarssinn des jugendlichen Beamten auf , denn eistenS haben wir

kern G. ld , einen Räuber zu deslecken , und zw- ittnS greisen wir

mckt zu solch unredlichen und dock nutzlosen Mitteln , über die

liberalen haben einen großen Geldsack . — — Der polizetlicken
Plackereien , drllen ich nun noch ausgesetzt war , will ich nickt weiter

gedenken und nur noch erwähnen , daß ich am 29 . Januar als der

Flucht verdächtig des Nachts zum zweiten male verhaftet wurde
und zwar wegen Preßvergehens . Nach stebenwöchentlicher Unter -

suchungshaft kam ich am 13 . März vor die Geschworenen. Aehn -
lich wie beim Leipziger Hochverrathsprozeß wurde auf die Gefahr -
lickkeft per sozialdemokratischen Lehren verwiesen , ja der alS

BclastnngSzeuge fungirende Polizeicommissär entblödete sich nicht ,
einen Artikel deS „ Braunschweiger VolkSsr . " , der weuige Tage vor
der Verhandlung erschienen , gegen mich ins Feld zu sühreu . Nach
meiner Meinung hätte es dieses langen Zuredens aber gar nicht
bedurft , um von den Geschworenen , die großentheils meine politi -
schen Gegner waren , eine Vernrtheilunz zu erlangen . Diese er -

folgte denn auch und ich wurde mit zwei Monaten , einschließlich
6 Wochen Untersuchungshaft , bedacht . Auch die Kosten Hab- ich
zu tragen . Ueber die Behandlung im Gefängniß kann ich nur
soviel sagen , daß dort jeder Unterschied zwischen politisch Jahaf -
tirten und gemeinen Verbrechern völlig ausgelöscht ist , und daS
will viel sagen . F. Ehrhardt .

Berichtigungen .
In dem Art . V „ Zum Prozeß Bazmne " in Nr . 49 muß es auf der

dritte » Spalte der zweiten Seite hinter „ tiobcrcan avanturier par e »-
cellence - heißen : patentirter krautjunkerlicher Abenteurer . Etwa » weiter
unten statt „de ( von ) Chipplehurst " : de Eyisslehurst . Am Ende des zweit -
letzten Absatzes derselben Seite statt „ Barzlen " : Bayleu . Und endlich
ist aus der folgenden Seite hinter den englischen Worten „pernere that
bo " die deutsche Uebersetzung : die herrschenden Gewalten , durch Versehen
weggelassen worden .

Im Leitirtilel „ Moral und Eigenthum " I. muß eS natürlich operari
sequitur cese ( das Thun lichtet sich nach dem Sein ) statt „nach dem
Sinn " heißen .
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Briefkasten
der Redaktion . Th . in Kaiserslautern : Die Sache ist dem Au « -

schuß übergeben . S . F. in Cosel : Ja nächster Nummer . - Der Artikel
„ Die Sozialisten und das Reich " kann in dieser Nummer nicht erscheinen .

der Expedition . A. Tbl . Wien Ab. 2. Qu . 16 Gr . Ostrm . Münster
Ab. 2. Qu . 24 Gr . Brb . - Verein Kleinzschocher Ann . 5 Gr . Agrm .
bier Ab. Mal 6 Gr . Metallarb . - Gew. hier Ann . 13 Gr . Cmn . Ham -
bürg Ann . 14 Gr . P. Hß. Philadelphia Schr . u. Ab. 30 Thlr . Gslr .
hier Ab 2. Qu . 8 Gr . Schlz . hier 2. Qu . Gr . 17 5. Mllr . hier Schr . Gr .
4 5. Jhch . Gohlis Schr . 10 Gr . Cmn . Spandau Ann . 19 Gr . Lmg Penra
Schr . 4 Thlr . Orbg . Gießen su . 3 Gr . Nbtk . Königsberg Äo. 2. Qu 5 Thlr .
Bchhm . hier Schr . Gr . 28 1. Rdl . hier Ab. Mai . Gr . 16 5. Jng .
Straßburg Ann . 15 Gr . Rdl . Ruhla Ann . 1 Thlr . Schlchtr . Dresden
Ab. Jan . 15 Thlr . Deutscher Berein Nyon : Wollen Sie freundlichst
bei der Postexpedüion , bei welcher Sie adonnirten , die betr . Nummern
energisch retlam >re >i , an welcher auch die Schuld liegen wird . I . - Olm.
Willkivm : Die Geschäftstheithaberstelle in Nr. 46 ist bereits besetzt . Ihre
Annonce kostet jedesmal 20 Gr. . also für dreimal 2 Thlr . Böucherver .
Verliu : Die Annonce kam für die Sonntagsnammer zu spät .

Gcuoffenschastsbuchdruckerei . -
Antheilscheine bez. Antheilquitluagea erhielien ferner : In Gießen :

G. M. 4 Thlr . , PH. Sch . 1 Thlr . , in Großenhain : Manusalturabeiter «-
gewerlschast 10 Thlr .
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Fond f. pol . Gcmaßregeltr .
Gesammelt bei eiaer Auing der „ Mäxe " im Hauptquartier Thlr . 1 5.

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .
U e- s1 UUi U Samstag , den 9. Mai , Abends 8 Uhr : Versammlung

in der Schützenhalle . I . A. : G. Stollberg .

öerliu

Anzeigen zc .

Sonnabend , den 9. Mai d. I . :

Stistungs - Fest
des Vereins der Berliner Klempner bisteben » in Concert , Festrede nnb
Ball , km Hofjäger zStreitS Garten und Salon , Beramannstr . 7, Hasen «
Haide) . Das Concert wird ausgeführt vom Musickcorps des Garde «
Kürassir - R gimeut . — Ansang halb 7 Udr Abend ? . — Vitt t « ä 3 Sgr .
sind vor her zu haben bei Hkinsch , Kovpeo str . 26 , 3 Dr. links und R.
Schulze Oranienstr . 199 , II , an der Easse 5 Sgr . Die Delegirten der
Generalversammlung werden diesem Feste beiwohnen . Alle Gewerk «
schas - S. Mitglieder und Freunde der Arbeit ersache� von Nah und Fern
ladet freundlichst ein DaS Fest - Tomits .

!h!j . Oetteinliche Congreß - Sitzung Sonniaq , den 10. Mai , Nachm -
3 Uhr und Montag , den 11 . Alleud » 7 Uhr dei CariuS lfrüher Happold )
Prinzenftr 72.

Eiberfeld Sozialdemokratische Arbeiterpartei . !
Samstag , den 9. Mai . Abends 8 Uhri «ieschlosseire

Mitgliederversammlung bei Gastwirih Evertz , Bergstraßenecke .
Das Erscheinen Aller ist dringend nothwendig .

B. Horn , Vertrauensmann .
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: £er Ftichvercin der Maurer erirrcht alle Fachvereiut ,
* vM » » » uj4U Gervelkschafleii und sonstige Corporation en drS Maurer�
Gewerkes , die Nomen bez. Adressen der Vertrauensmänner , Vorstände rr>
dircckt an Unterzeichneten gelangen zu lassen , behus « Uedersenbung «all
ArdcitSvermittelungS - Tallellen I . Böxler . Kreuzgasse >6. I.

Meine Adresse ist jetzt : I .
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Auer , abzugeben beim Portier ver Alnei�
gesell , chaft für öffentliche « Fuhrwesen in Ncuschöueberg dei Berlin , ß*

sucht

Einen Drechsierlehrling
I . Rudel , in Ruhla ( Thüringen ) .

Für Wäsche und Kleidimg während der Lehrzeit wird gesorgt .
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Arbeits - Hosen .
Äecht Englisch Lederhosen ä Stück 1 Thlr . 15 Sgr .

„ Cord - Hosen ir Stück 1 Thlr . 15 Sgr .
B Starke Stoff - Hosen ä Stück 2 Thlr . 15 Sgr .
„ Militär - Drillhosen ä Stück 1 Thlr .

„ Baumwollene feste Arbeitshosen ä Stück 27 ' / , Sgr ,
empfiehlt
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Louis Gutimann
J JN] No . 24 Griminalsche Strasse InLeipzig No . 2�

Dr . Jshana Jaroby ,
Das Ziel der ÄrdeiterdewegunA

Preis pro Stück 2 Ngr .
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Soeben ist erschienen und durch die Unterzeichnete zu beziehen :

Allerhand Proletarier .
Eine Haus. leschichtc von A. Otto - Walstcr .

( Sevaratabdruck aus dem „ Volksstaat " - Cr - ähler . )
Preis brosch . 5 Sgr . , gebunden 7>/z Sgr .

Expedition des „Boltsstaar .
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Leipzig : Verantw . Redakteur : M. Preißer . ( Redaktion ti. SxpOiklll
Zebrerstr . 44 . ) Druck sah V. ' llag der «ctwffsafchaft - rbnabratfnH .
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